
 

 

   Kirchdorf.  

   

Um die anmuthige Steige-

rung landjchaftlicher Schönheit

in dem Übergange vom frucht-

baren Hügellande in das Gebiet der VBoralpen und von da in die ernfte Hochalpennatur

zu genießen, nehmen wir unjeren Weg von Linz mit der Kremsthalbahn, durcheilen in

rajchem Fluge das untere Ende der Traunebene, deren reiche Bodencultur längit jchon

den alten Namen „Weljer Heide“ Lügen ftraft, überjegen die Traun und gelangen in

ein breites, beiderjeitS von janft gewölbten Anhöhen flanfirtes Wiefenthal, das von der

Krems in zahllojen Windungen durcchjchlängelt wird; von den Hügeln glänzen mit Obft-
alleen umkränzte Saatfelder, Heine Wäldchen fchieben fich zwifchen Ader und Wieje und

überall jtrogt der Segen der Natur; jchloßartige Bauernhöfe, freundliche Ortichaften

ziehen vorbei; wir grüßen zur mächtigen Abtei von Kremsmünfter, diefer mehr als

taujendjährigen Culturftätte, hinauf und gelangen bald in die Zone der Laubwaldumhiülkten

Sandfteinberge, der treuen Begleiter der nördlichen Kalfalpen. Ein weites Thal öffnet

Ti), das Thal von Kirchdorf und Michldorf; die Ebene ift reich bebaut, Objtgärten

wechjeln mit Getreidefeldern und Wiefen, Eichen und Linden, ein Hauptichmuc des

Zhales, überragen allenthalben die Flur und aus dem griinen Gerwoge blinkendie ftattlichen
Häufer der beiden Nachbarorte, jowie die zahlreichen Senfenfchmieden an der Krems
freundlich hervor; vom Linfsfeitigen Berghange dräut die Feljenburg Alt-Bernftein herab,


